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Ein   Vorschlaci   der   BUNTEN   LISTE   :

PQrfenf____y!bc__k_!_y_o__gs_Pr®9raq!_Jn

für das  Mochland
Liebe   Leserin,    lieber   Leser,

gehen   Sie   einmal    in   Ruhe   durcli    li:r   Dc!rt
und   versetzen   Sie   sich   ein   paar   Jahr-
zehnte   zurück:
Sie   gehen   über   gepf`lasterte   Stri3ßen   i,riü
Gassen,   an   Fachwerkhäusern   unij   Garter„
zäunen   vorbei    und   unter   Bäumen   hinilij.'`:!`!.
Es   ist   e`in   lauer   Abend,    und   äuf   dem   r;cri--

rfl latz   sitzt     ein   gutes   Dutzend   Leut,e   iin`fuEr
er   Linde

Die   Nachbarin   hat   gerade   die   Milch   v:r;!r.
Bauernhof   geholt.   Vor   dem   Lebensmittel-
laden   stehen   noch   einige   Frduen   mit   Ein-
kaufstaschen.   Sie   unterhalt,en   sich   aHgcl-
regt„   obwohl   der   Laden   iängst   geschlossen
ist.    Der   Kaufmann   st,eht.   hahc\i    und   hat
gariz   ver.gesseri,    die   Au`ij.%n   hereinzuri`j..
"en.
Ki!ider   spielen   aLf`   f!er   Strai;€.    Die   wenitjen
AULos,    die    im   Scnrittemi!o   (ii;y`chs    iJorf
zuck€ln`    st.c;.ren    sie   dabei    käurr.

Nur  ein   Traum   ?

Diese   Zeit,   von   manchen   die''gute   alte   Zeit"
genannt,    ist   noch   nicht   so   lange   vorbe].
Natürlich   war   nicht   alles   gut,   dn   dieser
Zeit.   Kaum   jemand   möchte   sie   so   wieder-
haben .
Wir   leben   heute   komfortabler,   bequemer.
Aber   muß   deswegen   alles   so   sein,   wie   es
ist?
Müssen   Autos   mit   50   oder   gdr   mit   80-100
km/h   durch   unsere   Dörfer   bräusen?

£;arf   es    nicht   mehi     sein,    c!aß   diF   S+vr`:;...:
m   Dorf    selbstvers++ändlicli   zuersl-,   c!fr   i`J!.Lr+
•.`{~,Iien.    vor    allen    den    Kinderri   gehört.`f

i.`fi.:-~-j   iier   dbi3n(!i it:he   Dortspaziergrjr.t:i   .`-itriT
•i.rt`t,ii  1  lküri  icri    3i!    i:i €J    ttr:r(jmr+i€3n    {;i:   :  =  !,r  .  -

•.`  {,ZjtitLe    aus    wes+l,ct  f`+  i  i!i!en    f.-r.inrll::r  .'i?

rwir   Sdgen:    Nein    !_    =
`,..:ir    rilöcht;eri     i.3l€:     Z4?FL     ::!C;nu     Z.t..`.:`..Zit`.t?!`.-.`.

i`i`f3r     Wir    !läiten    es    tlJr.    €.!-Sty.l±rje!-;jwe}t   .       ..L

t,}ti`ischen     vf.1rt.e`ii+:=    €{€ls    ü.CrT`i€!`C-ri'`     .'`.    -.`   -

!it``lten    oder   wieder    :ijrt   LFE.ien    =ü   =i`,^.±:L=:  .

In    diesem    Sinn€    {.k`nken    \.,.ir,     ii,3i3    .:i..i``      `:   :---

von     "fr`üher"     Mruf!f:i.      {,-t,±jile,.l     t_`~jii-.f.     T   .P       :-6C.

Dorf   von   mor§en.
Sentimentale   Erinr,eri..ngen   !:t-ü} T.in   .i`=,|,.`~:
leider   nicht   weiLer..
AISo,    was    können    und    wollisr!    wu`    t.L,r.'.r`
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Dorfentwicklungsprogramm  für  das Hochland     (Fortsetzung  von  Seite  1}

Gründe  für  die  Fehlentwickl

Erst   in   den   letzten   20   -   30  Jahren   hat
man   landauf ,    landab   begonnen,   die   dörf-
lichen   Strukturen  mehr   und  mehr  zu  zer-
stören .
In   dem   an   sich   lobenswerten   Bestreben,   die
Lebensverhältnisse   im  Dörf   an   die   ir,   der
Stadt  .anzugleichen,   hat  man  entscheidende
Fehler   gemacht.
Die   Dorfplanung   wurde   zu   sehr   am   Vorbild
"Stadt"  orientiert.
Bäche,   Plätze,   Bäume   verschwanden   und
wurden   durch   Beton   und  Asphalt  ersetzt.
Manch   schöne   Hausfassade   versteckt   sich
seitdem  hinter  Putz   oder  grauen   Schindeln.
Der   heiligen   Kuh   "Auto"   wurde   die   Dorf-
planung   auf   Gedeih   und   Verderb   untergeord-
net.

Was  kommt  auf  unsere  Dörfer  noch  zu?

Viele   dieser   Fehler   hat  man   inzwischen   er-
kannt.    Indes   wird   wenig   getan,   um   sie   zu
beheben .
Aber  nicht  nur  die  äußere   Gestaltung   der
Dörfer  muß  verändert  werden.
Auch   die   Siedlungsstruktur  wird  mehr   und
mehr   zu   einem   Problem.
Besonders   in   allen   Hochlandorten   besteht
•  in   dringender   Handlungsbedarf .
h   r  fordern   deshalb:

ei_nen  Do_rfentwicklungsplan   .'Hochland"
Di  rch   die.  beschriebenen   Entwicklungen,
r  irch   den   Wegfall   von   Geschäften,   durch
ie   Vernichtung   landwirtschaftlicher  Be-
riebe   und   durch   die   Bautätigkeit  der

letzten   Jahrzehnte   hat   sich   das   Bild
der  Dörfer  grundlegend   verändert.
Die   Dorfkerne   haben   an   Leben   verloren.
Aber   diese   Entwicklung   ist   noch   nicht   am
Ende.
Die   Bevölkerungszahl   nimmt   ab.
Besonders   problematisch   wird   die   Situa-
tion   in   den   Ortskernen.
Bereits   heute   stehen  dort  viele  Häuser
leer.   Ein   anderer,   nicht  geringer  Teül
wird   von   älteren   Leuten,   z.T.   allein,   be
wohnt.
Die   Zahl   der   leerstehenden   Häuser  wird  des-
halb   in   den   nächsten   Jahrend3utlich   zu-
nehmen .
Nachfolger  sind  oft  nicht  da,   die  Verkäuf-
lichkeit   ist  schlecht.
Leerstehende  Häuser  führen  zu  einer  weiter-
en   "Verödung"   der   Ortskerne.
Ohne   ein   aktives   Eingreifen   der   Kommunal-
politik   ist  diese   Entwicklung   kaum  aufzu-
halten.

r
r   ±=Jüdf f  +                   .    .,`;,J  :;":.äfä#JF`       "          ,. ,,,.;:;~%.,j,, :

• = _d=.<iffiifffi£iilj-
--i2:ä?--,,

3,=FP

~,

„          *äää'£Zä-;;•{`.t..i

I,,- 11

;   .  -;:,.:~

•'.#

al-1-,`      ! (
H#**

„     t

äi,

•.#

• ,'3L`    '

*'_.:,.

i;,,'r:~`,,

_~`,    -    '   `t¥,.:.:,€ä..-.-     .

*`,`         ,`'±-,,
;'E

¥`•~`,
`

t

JLäiiLL2;ää  .
7F¥ffi ' / `               ',                  '           Zl

•   Fr^`.`#  , `  .
•,-`1,,t., ~  ,

LEER:   Wphnhaus   in   Dagobertshausen

!1

1

:jj=---==
-   ,,,_

`

-~2'=---`..~--,.
•:-:-..'-:-:_ r'__

++

`,£

'_....-`..-.~,¢-

++

{, •i.

'#`t! r-?
T„z„,

#`,qi
#,  n3-:-,.- 1,`

£``t

d*L   -    `   =-_•.-,-j=7.,#,;iJJ-`J._

I                                                     `      ,   ,,* €.,,'_, --.,. -,---^-_.---.-..~   J--__--_`LEER:WohnhausinElfershausen

±±s±EE=äsä=±äsf±ässä=±äsf=äsf=ää£±£SSs¥:`_,-`..,,'%

+

/ d

!

`\r"
--:,=-"

`~.,*~-%,`z

2Lji4

++

•Z',`8

v;- '®
ä3,

•

•

*
#^`^

:,:

--  _`,

7"'    ,   _

!.,,
•.-.'-. -,        g    ",

• /¢ .„`:,`t &JlllllllllllllllEt

LEER:   Wohnhaus   in   Ostheim



BUNTE   LISTE   INF0                                                                Nr.    3

lan  für  das  Hochland

Seite  3

Fortsetzun von  Seite  2

Wir  fordern   deshalb   einen   Dorfentwicklungs-
plan   für   die   Hochlandgemeinden.
Schwerpunkte   müssen   sein:

-   Änderung   der   Verkehrssituation
-   Umgestaltung   der   Ortskerne
-   Förderung   der  Altbausanierung
-   Neunutzung   leerstehender   Gehöfte   und

größerer   Gebäude.
-   Verbesserung  der   lnfrastruktur   (   Öffent-

licher   Nahverkehr,   Läden   u.ä.)
-Erhalt   landwirtschaftlicher  Betriebe

Spätestens   an   dieser  Stelle   unseres  Arti-
kels   kann   man   die   anderen   Parteien   förm-
lich   einstimmig   rufen   hören:    Kein   Geld!
Wir   meinen,   daß   derjenige,   der   die   Lösung

C#ägä:§::  :::::::eh:#schLebt,   noch  nLe
AUßerdem  wollen   wir   nicht   sofort   älles
" umk rempe l n " .

Sofort   wollen   wir   aber   einen   Plan,   nach
dem   die   Dorfentwicklung   in   den   nächsten
Jahren   verlaufen   soll.
Statt   Stückwerk   nach   dem  Motto
"Hier   mal   einen   Bürgersteig,   dort   mal   'rie

Laterne"   wollen   wir   eine   planmäßige,
zielgerichtete   Dorfentwicklung!

Hi_e   stellen   wir   uns   das   v_Qr__?_

Mit   dem   Dorfentwicklungsplan   wollen   wir
erreichen,   daß  die   Dörfer   alte   Strukturen
zurückgewi nnen .
Die   Dorfkerne   sollen   at.t,raktiver  werden.,
sie   sollen   den   M.enschen   gehören   -und

0 icht   den   Autos.
ie   typisch`en   Vort.eile   des   Lebens   im

Dorf   müssen   wieder   zum   Vorschein   kommen.

Nur   so   bekommen   wir   wieder   Menschen
in   die   leeren   Häuser.
Oder   würden   Sie   ein   Haus    in   Elfers-
hausen,   an   der   Hauptstraße,   kaufen?

Der  erste  Schritt  kostet   noch   nicht
einmal    viel    Geld:    die   Planung.
Die   sachkundigsten   Planer   wollen
noch   nicht   einmal   bezahlt   werden:
Die   Bewohnerinnen   und   Bewohner
der  Dörfer!
Gemeinsam   mit   ihnen   werden   die
ersten  Schritte  festgelegt:
Wie   soll   der   Verkehr   gelenkt
werden?   Welche   Straßen   und
Plätze  werden   wie  umgestaltet?
Wo   kommen   wieder   Bäume   hin?
Welche   Bäche   werden   wieder   freige-
legt?
Wie   sieht   der   Dorfplatz   aus   usw.
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Dorfentwicklungsplan  für  das  Hochland  (Fortsetzüng  von  Seite  3)

Dann   folgt   eine,   ebenfalls   kostenlose,   Be-
standsaufnahme:   Welche   Häuser   stehen   schon
leer,   welche  werden   in  absehbarer  Zeit
leerstehen  ?

Der  nächste  Schritt
Danach  wird   es   konkreter.
Ein   Zeitplan  wird   erstellt.   Darin  wird
festgelegt,   wann   welches   Vorhaben   ausge-
führt  wird.
Selbstverständlich  sollte  dieser  Plan  so
ausgelegt   sein,   daß   nach   dem   Legen   eines
Kanals   die   Neugestaltung   der  Straße   an-
steht .
Der   Plan   muß  zudem   so   konkret   sein,   daß
Bewohner  oder   Kaufinteressenten   schon
wissen,   wie   sich   "ihr"   Umfeld   in   den
nächsten   Jahren   verändert.

Unter  diesen   Voraussetzungen   kann   der
nächste  Schritt   Erfolg  bringen.
Wir   wollen   Familien,   die   einen   Altbau   er-
werben   und   sanieren,   fördern.
Dies   soll   mit   Zuschüssen   und   zinsgünstigen
Darlehen   geschehen,   die   nach   sozialen
Gesichtspunkten   (Einkommen,   Kinderzahl)
vergeben  werden.

lanungshilfen   gibt   die   Gemeinde   kostenlos.
L  \durch   soll   erreicht  werden,   daß  besonders
j   nge   Familien   zum   Zuzug   angeregt   werden.

Ardesicht.s   der  Tatsache,   daß   in   Melsungen
k  .um   preisgünstiger   Wohnraum   zu   bekommen

st,   aber  durch   die   Entwicklung   von   8.
raun   und   EDEKA   auch   in   den   nächsten

Jahren  ein  Zuzug   stattfinde/i  wird,   halten
wir   es   für  möglich,    in   bestimmten   Gebäuden
Mietwohnunqen   anzubieten.

Ankauf  und  Sanierung   könnten   unter   Feder-
führung   der   Gemeinde   und   Beteiligung   der
örtlichen  Banken   stattfinden.
Auch   eine   Förderung   durch   die   genannten
Firmen   ist  denkbar.

Wieder  andere   Gebäude   könnten   als   Dorfge-
meinschaftshäuser,   Jugendräume  o.ä  genutzt
werden.

Es   ist   auch   denkbar,    in   ehemaligen   Wirt-
schaftsgebäuden   Gewerbebetriebe   anzu-
siedeln.

Beispiel  für  eine  besonders  lieblose
Dorfgestaltung  in  Ostheim.

Hier  könnte  nach  unseren  Vorstellun-
gen  ein  attraktiver  Dorfplatz  ent-
stehen .
Mit  Bäumen,   Bänken   und  Brunnen.
Die  Straße  könnte,   nach  dem  Bau
einer  Ortsumgehung,   verengt  und
gepflastert  werden.' Zusamen  mit  den  angrenzenden  Läden
würde  hier  ein  Dorfmittelpunkt  wie
`.aus  dem  Bilderbuch"  stehen  -

Erholung.s-,   Einkaufs-  und  Komuni-
kationsstätte  zugleich!
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Dorfentwicklun rami  für  das  Hochland (Fortsetzun

Um   Mißverständnissen   vorzubeugen:
Ünser   Programm   soll   keine   ELnstellung
von   Neubauten   erreichen.
Wer   neu   bauen   will,   der   soll   es   weiter-
hin   tun.
Im   Gegenteil:   Lebenswerte   Dörfer  mit
guter   lnfrastruktur  werden   langfristig
auch  für  Neubauinteressenten   attraktiver
sein.

Bestandteil   des   Programms   sind   darum
auch   die   Verbesserung   des   öffentlichen
Nahverkehrs    (siehe   BUNTE   LISTE    INFO   2)
und   die   Erhaltung   bzw.   Wiederansied-
lung   von   Läden.

Qin   weiteres   Problem,   daß   kommunaipoii-
tisches   Engagement  erfordert,   ist  die
Erhaltung   der   landwirtschaftlichen
Betriebe.
Wir   wollen   den   Erhalt   der   bäuerlichen
Familienbetriebe,   weil   wir   davon   aus-
gehen,   daß   die   Bevölkerung   unseres
Landes   gesunde   Lebensmittel   auf   Dauer
der   Massenware   vorziehen   wird.
Perspektiven   für  die   Landwirte   sehen
wir   darum   in   der   Förderunge   der   Direkt-
vermarktung   und   in   der   Ökologisierung
des   Landbaus.
Auf   diesem   Gebiet   mangelt   es   uns   noch   am
nötigen   Fachwissen.   Wir   haben   darum
Landwirtschaftsexperten   von   Grüneh   und   DKP
eingeladen,   mit   denen   wir   auch   eine
Öffentliche   Veranstaltung  planen.

_.Was__ist  mit  Malsfeld  und  Beiseförtn|
Für   uns   ist   es   selbstverständlich,   daß  die
Dorfentwicklung   in   allen  Ortsteilen  nach
den   beschriebenen   Kriterien   verlaufen   soll

ln   diesen   beiden   Ortsteilen   läuft  zur
Zeit   ein   "Dorferneuerungsprogramm".
So   positiv   dies   ist   -es   beschränkt   sich
auf   Einzelobjekte   und   ist   darum   nicht
geeignet,   die   langfristige   Dorfentwick-
lung   zu   steuern.

Deshalb   brauchen   auch   diese   Ortsteile
ein   Dorfentwicklungsprogramm.

Wegen   der  weitaus   größeren   Strukturpro-
bleme   im   Hochland   halten   wir   es   dennoch
für  wicht,ig,   daß   dort   angefangen   wird.

_Noch  ein  Wort  zum  Geld

Sämtliche   Kommunalpolitiker   von   SPD,    CDU
und   FDP   hatten   nicht   die   geringsten
Bedenken,   ein   Rathaus   für  mindestens
4   Millionen   DM   zu   beschließen.
Wenn   es   um   aufwenc:ige   Repräsentations-
bauten   geht,    ist   das   Geld   also   anschei-
nend   überhaupt   kein   Thema.
Mit   4   Millionen   DM   könnte   man    100   Alt-
bausanierungen  mit   Beträgen   von   durch-
schnittlich   40.000   DM   fördern!

Die   Gemeinde   Malsfeld   ist   durchaus   in
der   Lage,   ein   Dorfentwicklungsprogramm
auch   finanziell   zu   verkraften.
Es   kommt   lediiglich   darauf   an,   der
Zukunft   unserer  Dörfer  die  gleiche
Bedeutung   beizumessen,   die   "Politiker-
denkmale"   offenbar   haben!
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DER    TRICM  MIT   DEN

ABSCHREIBUN¢EN
Wie  wird  der  hohe  Abwasserpreis

Wir   haben   im   letzten   "Bunte   Liste   lnfo"
über  die  kalkulatorische  Verzinsung   infor-
miert,   die  dazu   führt,   daß  die   Gemeinde
vom   Gebührenzahler  mehr   Zinsen   verlangt,
als   sie  selbst  ausgibt.
Der  größere   Scheinposten   im   Gebühren-
haushalt   sind  jedoch   die  Abschreibungen.
Diese  wollen  wir   heute  erklären.
Das   Ergebnis   läßt   sich   in   einem  Satz
zusammenfassen:
"Die  Gebühren  sind  so  berechnet,   als
hätte  es  weder  einen  Landeszuschuß
noch  Kläranlagen-  und  Kanalanschlußbei-
träge  gegeben"

Beginnen   wir   von   vorn:
Unsere   Gebühren   sind   so   berechnet,   daß
nicht   nur  die   laufenden   Kosten,   sondern
auch   Zinsen   und   Abschreibungen   gedeckt
werden .
Abschreibungen   heißt,   daß   die   Baukosten
der   gesamten   Wasser-   und   Abwasseranlagen
auf  die   Nutzungsdauer   verteilt   und   auf    .
die   Gebühren   umgelegt   werden.

Zum   Beispiel:

Baukosten   Abwasseranlagen:    20   Mill.DM
Nutzungsdauer                                   50   Jahre

Z::::r::::::e:o±:a:::  [€:uf::6::oA:¥
wassergebühren   hereingerechnet.

Eigentlich   ist   das   ja   eine  gerechte  Sache.
Die   Baukosten   werden   gle.ichmäßig   auf   die
verteilt,   die  die  Anlagen   nutzen.
Die   Anlagen   sind   dann   bezahlt,   wenn   sie
abgenutzt   sind.

i       Wo   ist  der  Haken  bei   der  Sache?

Unsere   Abwasseranlagen   werden   ja   nicht
nur  mit  Gemeindemitteln   f inanziert.
An   die   50%   der   Baukosten   werden   durch
den   Landeszuschuß,   weiter   ca.   25%
durch   Kläranlagen-   und   Kanalanschluß-
beiträge  der  Bürger  gedeckt.

Stellen  wir  das   einmal   grafisch   dar:

Landeszuschuß            50%

direkte  Beiträge
der  Bürger                   25%

Kredite,   andere
Gemei ndemittel          25%

Trotz   dieser   Finanzierung  werden   die
Abschreibungen   aber   von   den   gesamten
Baukosten  berechnet.

Die   gesamten   100%  werden,   verteilt   auf
die   Nutzungsdauer,   auf   die   Abwasserge-
bühren   umgelegt.

Die   Gebührenzahler  müssen   also   die
gesamten  Anlagen   noch  einmal   bezahlen! !
Die   Landeszuschüsse,   die   Kläranlagen-
und   Kanalanschlußbeiträge   werden
nicht  angerechnet  !
Die   Gemeinde   tut   bei   der   Gebührenbe-
rechnung   so,   als   hätte   sie   diese
Gelder   gar   nicht   bekommen!  !

u

•-.¥r;...=



BUNTE   LISTE   INFO Nr.3 Seite  7

Alles   was   recht<s>  ist
Welche   Rolle   sDielt  die   FWG   in   der

FWG  -  was   ist  das   überhau

Zur   Kommunalwahl    in   Malsfeld   tritt   erst-
mals   eine   FWG   Liste   an.
Wir   haben   deshalb   einige   lnformationen
über   diese   Organisation   zusammengetragen.

Dem   Ve..rband   der   "Freien   Wählergemein-
schaften"   gehören   zahlreiche   Wählerge-
meinschaften   an,   die   auf   öy`tlicher   bzw.
Kreisebene   kandidieren.
Als    "unabhängig"    kann   man   die   r.WG   kaum
bezeichnen.   Ein   großer   Teil    ihrer   Kandi-

d::eäu::::::  :::h::do:::n::;r3:e  FWG
Wie   sieht   es   in   unserem   Kreis   aus?

Dort,   wo   CDU   und   FDP   auf   Örtlicher   Ebene
keine   eigenen   Listen   zusammenbekommen,
kandidieren   deren   Mitglieder,   z.T.   ge-
meinsam,    auf   FWG   Listen    (z.b.    in   den
meisten   Spangenberger  Ortsteilen).
In   einigen   Orten   fungiert   die   FWG   als
FDP-Ersatz    (Borken,Jesberg,Zwesten)

Mehrheitsbeschaffer  für  CDU   und   FDP

ln   einigen   Ort.en   kandid.i:ert   die   FWG
auc`n    neben    CDU    und    FDP.
Dabei    ist   es   in   Einzelfällen   gelungen,
sozialdemokratische   Mehrheiten   zu   ver-
hindern   und   CDU-Bürgermeister   zu   instal-
1ieren.    (z.b.    in   Ottrau.   Dort   wurde   mit
FWG(2   Sitze)    und   CDU    (6)    Stimmen   ein

rfn DU=Bürgermeister   gewählt.    Die   SPD   hat
ier  6  Sitze.

In   Neukirchen   einigten   sich   CDU
FDP    (4)    und    FWG    (2)    gegen   die
auf   einen   FWG-Bürgermeister.

Sitze) .

Ihm   sei   kein   Beispiel   bekannt,    in   dem   die
FWG   einen   SPD-Bürgermeister   wählte,
betonte  der  SPD-Kreisgeschäftsführer
Griese   auf    Anfrage   c!er   BUNTEN   LISTE.

Auch   Nazis   auf   FWG-Listen

Die   FWG   findet   nichts   dabei,    auch   NPD-
Funktionäre   auf   ihre   Listen   zu   setzen.
Im   Nachbarkreis   Waldeck/Frankenberg
erregte  jüngst   die   Kandidatur   des   NPD-
Kreisvorsitzenden,    Leyhe,   für   die   FWG
einiges   Aufsehen   (siehe   nebenstehende
Ausschnitte   aus   der   HNA)
Trotz  zahlreicher  Proteste  distanzier-
ten   sich   weder   die   örtliche   FWG   noch
der   Bundes-   oder   Landesverband   von
der   NPD.

politischen  Landschaft  ??

Schla zeilen   ...

aus   der   HNA   vom   19.1,24.1.   und   25.1.89

Kommunalwahl

Fwa setzt
NPDichef
auf Platz 6

FWG: Bewährt, erfahren

NPD-Kreischef
weiter

:heYäl!nmgewtiä:)6k¥j:a:irelnLbee?:
ger        NPD-Kreisvorsitzenden,

giaenhdtdi:rd¥i||i%e±m¥aq#ä[:
karipl.

NPD-Vorsitzender auf FWG-Liste

Orüne zeigen sich „l]etroffen"

:.:::¥äu8:;te:±[:;[,gnL;¢;£nhBe.¥;;e:]]€]:¥:]:
Liste   lür   das   Gemeindeparla-
ment   hat  ü{,Cähh]edr£geem¥i`!tcnh8£
Freie
(FWG)  nach  Ansicht  der  Grü-
nen  „außerhalb  des  demokrati-
sä:tä_F;ead:e:,?.i::äa=:,äi:j:':h£;:

gabcin ihres Pressesprechers Pe-
ter Mangold  nmit Betrolfenheit"

reE;giieeäiünenfordert.endiewi|-

lihger  FWG  auf,  ihre  Entschei-
dung zu überdenken. Gleichzei-

ä.g,,ä.cttnetäänskergiisev;?:iann%iähe:
FWG,  sich  von  der  Entschei-

ij;Ühe:)gaü!ilp¥:a§::is::ii;?i?S:K:at¥
didatenliste  für  die  Gemeinde-
vertretung   nominiert   (ü-ir   be-
ricr.'.eten).

...die   FWG  vert,eidigt  bis   heute  die  Kandi
datur  des   "bewährten.erfahrenen"   Nazis!

1ieder   "überrum

Die   lnitiatoren   der   Malsfelder   FWG   riat-
ten   ÖffentlichzurGründung   ein€r   '!un-
ab!iängigen   Liste"   eingeladen.
Auf   der   letzten   öffent,lichen   `v'f-rs3m,lLr:g
(Nov.88)    ließen   sie   als   letzt,en   Tages-
ordnungspunkt   über   den   FWG-Beitrit]i
abstimmen.
Über   die   FWG   wurde   dabei   nicht   infcrrr.iert.
Es   hieß   l€diglich,    "wir   können   dann
Spenden   steuerlich   absetzen".

Et,liche   Mitglieder   haben,    nacridem   sie
sich   informiert   hatten,   die   FWG   wieder
verlassen.
Diejenigen   der   verbliebenen   Mitglieder,
denen   der   Kurs   der   FWG   bisher   nicht   be-
kannt   war,   sollten   ihre   Mitgliedschaft
noch   einmal    überdenken.



S€hmsde kohmcbli€rt :

Liebe  Malsfelderinnen,   liebe  Malsfelder,

Zu   den   unbestreitbaren   Vorzügen   des   zivilisierten   Menschen   gehört   zweifellos
seine   Fähigkeit,   auch   mit   dem   pJlitisch   andersdenkenden   Mitmenschen   einen
Schoppen   trinken   zu   können.
Neulich   war   ich   bei   einem   Bekannten   zu   Gast,   der   ein   treuer   CDU-Wähler   ist.

Das   hindert   ihn   glücklicherweise   nicht  daran,   stets   eine  vorzügliche   ahle
Wurst   im   Haus   zu   haben.   Nicht   nur   deshalb   ergab   es   sich,   daß  wir   gemeinsam
beim   Abendessen   saßen.   Mein   Bekannter   las   nebenbei   die   HNA.
Während   ich  gerade  mein   drittes   Stück  Wurst   kaue,   lacht  er  plötzlich   laut   auf .
Mich   wundert   das   natürlich   gleich,  `weil   er  gerade   den   Lokalteil    in   der  Hand
hat   -und   da   gibt's   normalerweise   nicht   viel   zu   lachen.
"Weißt   du,   Schorsche'',   sagt   er,   "meine   Parteifreunde   haben   von   dir  gelernt!"

u
"Wieso   ?"   wundere   ich   mich.
"Na,   die   bringen   jetzt   auch   ab   und   an   mal   ein   wenig   Humor   in   ihre   kommunal-

politischen   Artikel.   Hier   steht   doch,   daß   die   CDU   in   Ostheim   Verkehrsinseln
anlegen  möchte.   Das   ist   doch   ein   köstlicher   Scherz,   oder?   Ein   satirischer
Seitenhieb   auf   die   bisherige   Dorfplanung!"
Dann   liest  er  weiter,   während   ich   das   vierte  Stück   Wurst   verdrücke.
Plötzlich   sehe   ich,   wie   sein   herzliches   Lachen   vom   Gesicht   verschwindet.
"Du,   Schorsche,"   sagt   er  mit   belegter   Stimme,   "ich   glaube   fast,   die  meinen

das   ernst!"
"Was   meint   wer   ernst?"   frage   ich.

"Na,   die   CDU   -das   mit   den   Verkehrsinseln!"
"Das   habe   ich   mir   fast   gedacht!"   rufe   ich   lachend,    ''Verkphrsinseln   sind   doch

eine   urwüchsige,   dorftypische   Maßnahme   zur   Verkehrsberuhigung!"
"Nimm   mich   doch   nicht   dauernd   auf   den   Arm",   antwortet   mein   Kumpel,    "Verkehrs-

iT::t!  :::g::.d3,:ä  #-::u5:?:einw::T  :?:d:::ssg:::  #;:g:T  3:5f::::, i::i:o:;e
gar   nicht   glauben!""Du   kannst  ja   anregen,   daß   auf   die   Verkehrsinseln   ein   Hinweisschild   kommt,   auf         lJ

dem  deutlich   eine   Linde   abgebildet   ist.   Dann   weiß   der  Autofahrer  wenigstens,
daß  er  jetzt   in   ein   Dorf   kommt.    "
Sie  werden   verstehen,   daß  mein   Freund  jetzt  etwas  frische  Luft  nötig   hatte.
Also   unternahmen   wir   einen   Spaziergang.   Aber   auch   dabei   holte   uns   die   Politik
ein.
Vor   einem   SPD-Plakat   bleibt   mein   Kumpel   stehen.    "Immer  mehr   spricht   für   uns,"
liest   er   vor,    "was   die   wohl   damit   meinen?"
"Na,   sicher   den   Abwasserpreis"   sage   ich,    "1979   sprachen   noch   30   Pfennig   für   die

SPD,    heute   schon   3   Mark   25!    Das    ist   doch   fast   11   mal    so   viel!"
"Und   die   SPD   will   den   Preis   noch   weiter   erhöhen!"   empört   sich   mein   Gegenüber.
"Aber   darauf   hat   sich   deine   Partei   schon   voll   eingestellt!"   sage   ich.
„Wieso?"
"Hier,   lies   doch  .mal   euer   Schild,"   sage   ich,    "da   steht   es   doch:   Wir   sind   bereit!"

®

Trotz   dieses   Vörfalls   haben   wir   an   dem  Abend   noch  mänchen   Schoppen   gebechert.
Denn,   wie   ich   schon   sagte,   wir   sind  ja   zivilisierte  Menschen.

Das   meint  jedenfalls

gu'er  Sc#®d4e'


